

René Burkhard

René Burkhard, geboren am 13. Februar 1958 in der sanft hügeligen Landschaft des Züricher Unterlands, ist ein Geschichtenerzähler mit einem feinen Gespür für das Leise, das Menschliche, das Wesentliche. Seine Kindheit im ländlichen Raum hat ihn geprägt – nicht durch große Gesten, sondern durch kleine Beobachtungen am Rand, das Flüstern des Windes über den Feldern, das Schweigen zwischen zwei Sätzen, das Vergehen der Jahreszeiten als inneren Rhythmus.

Über 21 Jahre lang war René Burkhard Berufsschullehrer. In dieser Zeit erlebte er hautnah, wie sich das Bildungssystem veränderte – und wie es oft den Menschen, besonders den jungen Generationen, nicht mehr gerecht wurde. Die letzte Reform brachte ihn dazu, seinen Beruf aufzugeben. Aus dieser Erfahrung und dem Wunsch heraus, die Herausforderungen und Belastungen der Jugend sichtbar zu machen, entstand sein Buch. Es ist ein Versuch, nicht zu belehren, sondern zu begleiten; nicht laut zu sein, sondern nachklingen zu lassen.

Sein literarisches Debüt war der einfühlsame Liebesroman Peter sucht das Glück, der die Zerbrechlichkeit menschlicher Nähe mit feiner Sprache und psychologischer Tiefe erkundet. Aus persönlichen Erfahrungen und neuen Einsichten entstand die überarbeitete Neufassung Im Nebel der Entscheidung, ein Roman, der noch tiefer geht und die Zerrissenheit zwischen Pflicht und Sehnsucht eindringlich beleuchtet.

Es folgte ein Familienroman, der mit leisem Ton von generationsübergreifenden Bindungen erzählt – von dem, was trägt, auch wenn alles sich wandelt. Mit dem packenden Thriller Alpen Tod, die Spur der Verschwundenen und im Netz der Lügen bewies Burkhard schließlich seine Vielseitigkeit: ein psychologisch dichter Roman, der nicht nur durch Spannung fesselt, sondern auch das Dunk-le im Menschen mit Empathie ausleuchtet, an-gesiedelt im majestätischen, oft gnadenlosen Herz der Schweizer Alpen und der Stadt Zürich.

Sein neuestes Werk, die Sammlung Leises Sternenflüstern und Träume unter Sternen – Gutenachtgeschichten für Erwachsene, zeigt René Burkhard von seiner poetischsten Seite. Die darin versammelten Erzählungen sind zart verwobene Miniaturen über Aufbruch, Stille, Heimkehr und Hoffnung – geschrieben für jeneStunde, in der die Welt zur Ruhe kommt und das Herz zu hören beginnt.

René Burkhard schreibt mit einer Sprache, die trägt – klar, menschlich, berührbar. Seine Figuren leben nicht auf dem Papier, sie atmen zwischen den Zeilen. Er ist kein Autor, der be-lehrt, sondern einer, der begleitet. Einer, der nicht laut wird, aber nachhallt.

https://www.burkhard-autor.ch/




Vorwort

Betrug – ein Wort, das viele nur aus der Ferne kennen. Doch in Wahrheit ist er längst Teil unseres Alltags geworden, ein Schatten, der sich immer tiefer in unsere digitale Welt frisst. Mit meinem ersten Buch Im Netz der Lügen habe ich begonnen, diese unsichtbare Gefahr sichtbar zu machen. Die Resonanz darauf hat mir gezeigt, wie groß das Bedürfnis nach Aufklärung ist – und wie wenig die meisten Menschen über die Mechanismen wissen, die hinter modernen Betrugsformen stehen.

Diese Geschichte erzählt von einer Bedrohung, die hinter perfekten Fassaden lauert. Von Menschen, die mit gefälschten Identitäten, manipulierten Stimmen und künstlicher Intelligenz Vertrauen erschleichen – und Leben zerstören. Der Kampf gegen diese Täter ist schwer, denn sie sind clever, gut vernetzt und nahezu unauffindbar. Sie nutzen modernste Technologien, um ihre Spuren zu verwischen und ihre Opfer zu kontrollieren.

Dieser Thriller ist keine Fiktion.

Er ist eine Warnung.

Ein Blick hinter die Kulissen einer Welt, in der Betrug zur täglichen Realität geworden ist – und in der Menschen wie Lukas Meier, Mira Schmid und ihre Sondereinheit Digitale Schatten alles riskieren, um die Wahrheit ans Licht zu bringen. Denn nur wer die Mechanismen kennt, kann sich schützen. Und nur wer den Mut hat, sich dem Dunkel zu stellen, kann es besiegen.

Willkommen im Krieg im Verborgenen.

Willkommen in den Digitalen Schatten.
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Wenn das Netz zuschnappt

Der Mann blieb einen Moment lang stehen, direkt vor dem Eingang des Polizeipostens Urania. Das alte Gebäude ragte zwischen modernen Glasfassaden hervor, seine Fassade aus grobem Sandstein wirkte trotz der Jahre würdevoll und ein wenig abweisend. Neben dem Fluss Limmat, dessen Wasser im grauen Oktobermorgen leise plätscherte, schien der Polizeiposten ein stiller Wächter der Stadt zu sein. Die automatische Glastür öffnete sich mit einem leisen Surren, doch der Mann blieb stehen, als müsse er sich erst überwinden, als wäre jeder Schritt ein Kampf gegen etwas Unsichtbares, das ihn zurückhielt.

Der Regen tropfte von seinem schweren, dunkelgrauen Mantel, doch er schien es nicht zu bemerken. Sein Blick war leer, nicht verzweifelt – leer wie bei jemandem, dem etwas genommen wurde, das sich nicht ersetzen lässt.

Lukas Meier, 45 Jahre alt, von mittlerer Statur und athletisch gebaut, kam gerade aus einem Gespräch mit einem Kollegen. Seine dunkelbraunen Haare waren kurz geschnitten und leicht zerzaust, als hätte er oft mit den Händen darin gespielt, wenn er nachdachte oder unter Stress stand. Seine tiefgrauen Augen wirkten aufmerksam und durchdringend, als könnten sie die Wahrheit hinter jeder Fassade erkennen. Eine feine Narbe zog sich von seiner linken Augenbraue bis knapp unter das Auge – ein Überbleibsel eines alten Einsatzes, das ihm einen leicht rauen, aber glaubwürdigen Charakter verlieh. Sein Gesicht war markant, mit scharf geschnittenen Wangenknochen und einem festen Kiefer. Trotz der Härte, die sein Beruf mit sich brachte, zeigte sein Blick oft eine gewisse Wärme und Empathie, besonders wenn er mit Opfern sprach. Er trug meist dunkle Hemden und robuste Jacken, die ihm Bewegungsfreiheit ließen. Sein Auftreten war ruhig und kontrolliert, aber nicht distanziert – eher zurückhaltend, mit einer natürlichen Autorität, die Respekt einflößte, ohne einzuschüchtern.

Lukas war ein ruhiger, analytischer Mensch, der lieber zuhörte als sprach. Seine ausgeprägte Beobachtungsgabe und sein feines Gespür für Zwischentöne machten ihn zu einem ausgezeichneten Ermittler. Geduldig und beharrlich gab er nicht auf, auch wenn die Fälle aussichtslos erschienen. Dabei blieb er stets professionell, doch die Arbeit ging ihm persönlich nahe – besonders wenn es um Opfer von Betrug und Manipulation ging. Eine gewisse Melancholie lag in ihm, eine Verletzlichkeit, die aus einer Vergangenheit stammte, die er selten preisgab. Diese machte ihn menschlich und nahbar, auch wenn er sich selten öffnete. Loyal gegenüber seinen Kollegen und mit einem starken Gerechtigkeitssinn glaubte er daran, dass Wahrheit und Aufklärung Menschen helfen können, wieder Kontrolle über ihr Leben zu gewinnen. Im Umgang mit Opfern zeigte er viel Einfühlungsvermögen, ohne sentimental zu werden. Er wusste, dass es oft Mut kostete, sich zu öffnen, und begegnete ihnen mit Respekt und Verständnis. Gleichzeitig war er pragmatisch und wusste, dass er handeln musste, um Täter zu fassen und weiteren Schaden zu verhindern.

Der Mann trat schließlich ein. Lukas erkannte ihn sofort: Hans Blaser, 66 Jahre alt, ein großer Mann mit leicht gebeugter Haltung, als trüge er eine Last, die sein Rücken kaum noch tragen konnte. Sein schütteres, graues Haar war ordentlich zurückgekämmt, und sein Gesicht war von tiefen Falten durchzogen, besonders um die Augen und den Mund – Zeichen eines Lebens voller Arbeit und Verantwortung. Seine blassen, blauen Augen schienen oft in die Ferne zu schweifen, als suche er etwas, das längst verloren war. Unter den Augen lagen Schatten, die von schlaflosen Nächten und innerer Unruhe zeugten. Seine großen, kräftigen Hände zitterten leicht, wenn er sie bewegte – ein deutliches Zeichen von Stress und Erschöpfung.

Früher war Hans Blaser Ingenieur in einem mittelständischen Maschinenbauunternehmen gewesen, wo er über dreißig Jahre gearbeitet hatte. Stolz auf seine Arbeit, sorgte er immer dafür, dass seine Familie gut versorgt war. Nach seiner Pensionierung widmete er sich seinem Garten und seinen Enkelkindern, genoss die Ruhe und die kleinen Freuden des Lebens. Doch hinter seiner ruhigen Fassade verbarg sich eine Verletzlichkeit. Die digitale Welt war für ihn oft ein Buch mit sieben Siegeln, und er vertraute darauf, was man ihm sagte. Diese Gutgläubigkeit wurde ihm nun zum Verhängnis.

Die Tür schloss sich hinter ihm, und der Lärm der Stadt blieb draußen. Drinnen war es still, fast zu still. Lukas fragte: „Cybercrime?“ Hans Blaser nickte langsam, als hätte er Angst, dass selbst das Nicken ihn zerbrechen könnte. „Ich… ich muss eine Anzeige machen“, sagte er. Die Worte kamen brüchig, aber nicht unsicher – eher wie ein Satz, den er schon hundertmal geübt hatte und der trotzdem falsch klang.

Lukas führte ihn zu einem der kleinen Schalterräume mit abgenutzten Holztischen und einfachen Stühlen. Der Raum roch nach altem Papier und Kaffee. Hans setzte sich, legte eine abgenutzte Mappe auf den Tisch und schob sie vorsichtig zu Lukas hinüber, als wäre sie ein verletztes Tier. „Ich habe… mein ganzes Vermögen verloren“, sagte er. Keine Träne, keine Wut – nur ein Satz, der wie ein Stein im Raum lag.

Lukas öffnete die Mappe. Darin lagen Screenshots, Chatverläufe, Überweisungen und Wallet-Adressen, dazu ein Video, in dem eine Frau mit sanfter Stimme sagte: „Ich vertraue dir. Du musst mir glauben.“ Und dann die Summe: 480’000 Franken. Nicht gespart – investiert, verschenkt, verloren. Sein Leben.

Lukas sah Hans an und begann behutsam zu fragen: „Wie hat alles angefangen? Wie kam der Kontakt zustande?“ Hans atmete tief ein und suchte nach den richtigen Worten: „Es begann auf Facebook. Ich bekam eine Freundschaftsanfrage von einer jungen Frau. Sie hatte ein hübsches Gesicht, asiatische Züge, ein freundliches Lächeln. Sie stellte sich als Lin vor.“ Lukas nickte: „Lin?“ – „Ja. Wir haben Nachrichten ausgetauscht, erst ganz harmlos. Sie fragte nach meinem Leben, meinen Interessen. Ich fühlte mich geschmeichelt, dass jemand sich für mich interessierte.“ – „Und dann?“ – „Sie schlug vor, auf WhatsApp weiterzuschreiben. Dort war sie viel persönlicher, erzählte von ihrem Leben in Singapur, von ihren Erfolgen im Handel mit USDT, einer Kryptowährung.“ – „USDT… Stablecoin, richtig?“ Hans nickte: „Genau. Sie zeigte mir Screenshots von Gewinnen, versprach, ich könnte auch so erfolgreich sein. Jeden Tag schickte sie mir Bilder von steigenden Kontoständen.“

„Haben Sie sie jemals gesehen? Per Video?“ Hans schüttelte den Kopf: „Nur ein Video, das sie mir schickte. Ihre Stimme war sanft, beruhigend. ‚Ich vertraue dir‘, sagte sie darin. ‚Du musst mir glauben.‘“ – „Und wann haben Sie angefangen zu investieren?“ – „Nach etwa zwei Monaten. Sie überzeugte mich, dass es sicher sei. Ich überwies Geld auf verschiedene Wallets. Anfangs kleine Beträge, dann immer mehr.“ – „Und dann?“ – „Dann… verschwand sie plötzlich. Keine Nachrichten mehr. Die Konten waren leer. Mein Geld weg.“

Hans senkte den Blick, seine Hände zitterten stärker. „Ich habe niemandem davon erzählt. Nicht meinen Kindern. Nicht meinem Bruder. Niemandem. Ich schäme mich.“ Lukas legte die Mappe behutsam auf den Tisch: „Sie sind nicht schuld, Herr Blaser. Diese Maschen sind sehr ausgeklügelt.“ Hans schloss die Augen: „Ich weiß. Aber ich habe nicht nur mein Geld verloren Ich habe mich verloren.“

Für einen Moment war es still. Nur der Regen draußen klopfte gegen die Glasfront des Polizeipostens Urania. Lukas schrieb die ersten Zeilen in den Bericht. Er wusste, dass dieser Fall nicht der letzte sein würde. Aber er wusste noch nicht, wie viele noch kommen würden. Noch nicht.

Nachdem Lukas den Bericht beendet hatte, verließ er den kleinen Schalterraum und machte sich auf den







Die automatisierte Analyse des Werkes, um daraus Informationen insbesondere über Muster, Trends und Korrelationen („Text und Data Mining“) zu gewinnen, ist untersagt.
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